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Säge weg von alten Bäumen

Dass Bäume wichtig sind,
weiß inzwischen jeder.
Dass alte Bäume beson-

ders wertvoll sind, ist wohl auch
fast jedem bekannt. Trotzdem
beobachten wir, wie alte Bäume
nach und nach aus den Ortsbil-
dern verschwinden – und selbst
weitab von jeder Siedlung fallen
sie der Kettensäge zum Opfer.

Baumschutzverordnungen –
eigentlich das geeignete Instru-
ment, zumindest in Siedlungs-
gebieten alte Bäume zu schüt-
zen – gibt es fast nirgendwo,
und wo es sie gibt, greifen sie oft
nicht, weil sie mit etwas Ge-
schick leicht zu umgehen sind
und die beste Verordnung nichts
nutzt, wenn die zuständigen
Gremien nicht dahinterstehen
und permanent Ausnahmen zu-
lassen.

Es ist daher wenig sinnvoll,
Baumschutzverordnungen zu
fordern, wenn vor Ort das Be-
wusstsein dafür überhaupt nicht
vorhanden ist – wie beispiels-
weise in Weilheim, wo alle Vor-
stöße des BN, Bäume zu schüt-
zen, immer wieder abgelehnt
werden.

Gerade jetzt, wo Insektenster-
ben und Artenverlust vermehrt
ins Bewusstsein rücken, ist es
daher notwendig, den Wert alte
Bäume gerade für die Biodiver-
sität in den Vordergrund zu stel-
len. Die immer gleichlautenden
Ausreden und Entschuldigun-
gen dürfen nicht länger unwi-
dersprochen bleiben.
Verkehrssicherungspflicht:
Bäume, die an öffentlichen Stra-
ßen und Wegen stehen, dürfen
natürlich keine Gefahr für die Ge-
sundheit oder gar Leben von

Menschen bedeuten. Solche
Bäume müssen regelmäßig be-
gutachtet und gepflegt werden,
dann können sie meist noch viele
Jahrzehnte stehen bleiben. Un-
sachgemäße Pflege verursacht
oft Folgeschäden, die in wenigen
Jahren zur Fällung eines Baumes
führen – was im einen oder ande-
ren Fall durchaus im Sinn des Auf-
traggebers sein kann.
Nachpflanzungen: Bis ein
Baum eine Größe erreicht hat,
um als Lebensraum für Spechte,
Kauze, Eichhörnchen, Fleder-
mäuse und viele andere Tiere zu

dienen, vergehen bis zu 100
Jahre. Ein adäquater Ersatz für
einen solchen Baum müsste also
bereits nach dem 1. Weltkrieg
gepflanzt worden sein und bis
heute überdauert haben! Ein
Baum, der heute gepflanzt wird
und vielleicht 10 Jahre alt ist,
wird erst im Jahr 2100 entspre-
chend wertvoll sein. Die Bewoh-
ner alter Bäume können aber
nicht 90 Jahre in Obdachlosig-
keit überleben!
Bäume behindern die (Aus-)
Sicht: Ein Argument, das bei al-
ten Bäumen nicht sticht. Denn

ab einem gewissen Alter wer-
den Bäume nicht mehr nen-
nenswert größer, und wenn sie
bisher nicht gestört haben, wa-
rum dann jetzt auf einmal?

Klimawandel und damit ver-
bunden Trockenheit, schwere
Stürme sowie immer neue
Krankheitsbilder setzen auch al-
ten Bäumen immer mehr zu und
vermindern den Bestand. Es ist
aber nicht vorherzusehen, wel-
che Baumarten und welche ein-
zelnen Bäume betroffen sein
werden. Daher muss jeder ein-
zelne alte Baum geschützt wer-
den, denn es könnte ja genau ei-
ner von denen sein, die all das
noch lange überstehen.

Schaut man in die Groß-
städte, so muss man leider fest-
stellen, dass für viele zeitgenös-
sischen Architekten Bäume le-
diglich Deko-Elemente ihrer Pla-
nung sind. In geometrischen
Mustern angeordnet, alle von ei-
ner Art und derselben Größe,
kann von ökologischer Vielfalt
keine Rede sein. Und wenn sie
nicht wachsen wie sie sollten,
entweder verkümmern oder un-
gewünscht wuchern, werden sie
einfach gegen neue ausge-
tauscht.

Es ist höchste Zeit, alle ver-
bliebenen alten Bäume in unse-
rer Region zu schützen – vor
Profitgier, falscher Sparsamkeit
und vor allem vor modernem
Zeitgeist.
Weitere Informationen:
www.bund-naturschutz.de/natur-
und-landschaft/stadt-als-lebens-
raum/stadtbaeume.html

Wo kein Schutz hilft
Eschentriebsterben: Eine durch einen Pilz ausgelöste Erkrankung, die nur Eschen betrifft. Junge
Bäumen sterben schnell ab, ältere Bäume halten länger stand, werden aber geschwächt und anfällig
für andere Erkrankungen. Aufgrund der Verkehrssicherungspflicht müssen solche Bäume meist gefällt
werden, wenn sie an öffentlichen Wegen oder Straßen stehen.
Borkenkäfer: Befällt mir Vorliebe Fichten, aber gelegentlich auch Kiefern. Befallene Bäume müssen
umgehend gefällt und beseitigt werden, bevor die Larven sich zu Käfern entwickelt haben und aus-
fliegen. Bereits abgestorbene Bäume stellen keine Gefahr mehr da und können im Wald als Totholz
stehen bleiben.
Asiatischer Laubholzbockkäfer: Ein aus China eingeschleppter Schädling, der in unserem Landkreis
zum Glück noch nicht aufgetreten ist. Er befällt zahlreiche Laubbaumarten. Bei Befall müssen im Um-
kreis von 100 Metern alle möglichen Wirtspflanzen gefällt werden.

Auch ein bereits abgestorbener Baum ist noch jahrzehntelang
Lebensraum für hunderte von Insektenarten, darunter viele, die
bereits auf der Roten Liste der bedrohten Arten stehen. Abseits
von Straßen und Wegen sollen solche Bäume möglichst lange
stehen bleiben.


